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îîun iff Me &ofe aufgegangen...
Sun iff bie Sofe aufgegangen, Scf fef fie bunftelrof erglühen
Sie überm (Slafesranbe fief) Sus einer Siefe nie geftannf,
SIfit kelcfbfafffprengenbem Verlangen, Sies gmingenbdocftenbe ©rblüfen
Son Sommerfonnengluf umfangen Serriefen nieft bie fmofpenfrüfen,
herüber neigfe, inniglicf. ©riin=3arfen Hüffen in ber <S5anb.

©ies buffoerffrömenb=f)eifee "prangen
lfmloberfe nod) immer bid), —
Sun iff bie Sofe aufgegangen,

Qïlif belcfblafffprengenbem Serlangen,
Cid)tfrunften=fd)ön burd)bringf fie mief).

StlBert 2JîâÇt.

5)er îtlpemoalb.
©rja^iung bort 3nfob 3reb- (Sortierung.)

Sei ©rinäfnung ber Sauenen toar eine feidjte Über biefen äöorten mar ©epp einige ©griffe
Sofe über ©friftenê ©efidjt geglitten unb er guriiefgetreten unb fatte fid) auf ben planten--
fatte ben üor il)iu ftefenben alten Piann einen gaun gefegt. Sad) einem Slugenbfide tiefen
Slugenbfid betroffen angefcfaitt; alê biefer aber ©cftoeigenê fagte er, of)ne bie Eugen aufgufd)fa=
mit nodj gebämpfterer Stimme ben Samen gen: „Saê !ann Sein ©rnft nieft fein, ©fri=
Ipauri nannte, brad) ©friften in ein lauteê, ge= ften, fag' mir'ê, eê ift Sir nidjt ernft."
gtouttgeneê ©eläefter auê. „greilicf ift'ê mir baë," entgegnete ber Em

,,S®aê gum ®uduc!," rief er falb föfnifcf, bere unluilfig, ben £mt tiefer auf bie ©tint
falb untoiEig, „foil icf mief bei einem ernftfaf= brüdenb unb fid) gum ©efen anfäfidenb; „im
ten ©efefäfte um Seine alten Ptärcfen lüm= toeitern ïann man ja am fgmff ber gtüfen
rnern! — ipauri fin, ipauri fer — baë ift gut einige Stämme ftefen laffen, obfefon feit Stern

auf ber Dfenbanï im SBinter, toenn man nidjtë fcfengebenïen ïeine Saue auef nur gtoangig
Enbereê gu tun fat. Ûbrigenë meifft Sit fo gut ©efritte itt ben Sßafb fineingeftürgt ift."
alê icf, baff eê ïein ©eift ift, fonbern einfaef Samit ioanbte er fief unb begann ben SSeg

baë Pfeifen beê SBinbeê bitrcf bie ^Iiifen» niebergufteigen; aber finter ifm breiit rief ber

fefriinbe." Site nun faft brofenb: „Sefinn' Sief, ©fri--

Nun ist die Rose ausgegangen...
Nun ist die Rose aufgegangen, Ich seh sie dunkelrot erglühen
Die überm Glasesrande sich Aus einer Tiefe nie gekannt,

Mit kelchblattsprengendem Verlangen, Dies zwingend-lockende Erblühen
Von Sommersonnenglut umfangen Verrieten nicht die knospenfrühen,
herüber neigte, inniglich. Grün-zarten Hüllen in der Hand.

Dies duftverströmend-heiße Prangen
Umloderte noch immer dich, —
Nun ist die Rose aufgegangen,

Mit kelchblattsprengendem Verlangen,
Lichtlrunken-schön durchdringt sie mich.

Albert Mahl.

Der Alpenroald.
Erzählung von Jakob Frey. (Fortsetzung.)

Bei Erwähnung der Lauenen war eine leichte Über diesen Worten war Sepp einige Schritte
Röte über Christens Gesicht geglitten und er zurückgetreten und hatte sich auf den Planken-
hatte den vor ihm stehenden alten Mann einen zaun gesetzt. Nach einem Augenblicke tiefen
Augenblick betroffen angeschaut; als dieser aber Schweigens sagte er, ohne die Augen auszuschla-
mit noch gedämpfterer Stimme den Namen gen: „Das kann Dein Ernst nicht sein, Chri-
Hauri nannte, brach Christen in ein lautes, ge- sten, sag' mir's, es ist Dir nicht ernst."
zwungenes Gelächter aus. „Freilich ist's mir das," entgegnete der An-

„Was zum Kuckuck," rief er halb höhnisch, dere unwillig, den Hut tiefer auf die Stirn
halb unwillig, „soll ich mich bei einem ernsthaf- drückend und sich zum Gehen anschickend; „im
ten Geschäfte um Deine alten Märchen küm- weitern kann man ja am Fuß der Flühen
mern! — Hauri hin, Hauri her — das ist gut einige Stämme stehen lassen, obschon seit Men-
auf der Ofenbank im Winter, wenn man nichts schengedenken keine Laue auch nur zwanzig
Anderes zu tun hat. Übrigens weißt Du so gut Schritte in den Wald hineingestürzt ist."
als ich, daß es kein Geist ist, sondern einfach Damit wandte er sich und begann den Weg
das Pfeifen des Windes durch die Flühen- niederzusteigen; aber hinter ihm drein rief der

schründe." Alte nun fast drohend: „Besinn' Dich, Chri-
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[ten — baS ïann uttb barf nic£»t gefrîjelfen; ich

toerb'S nie gugeben!"
Surd) biefen Son tourbe ber junge SKann

ebenfalls gereift. „Jpör' Su," rief er, ofjne im
©eben einzuhalten, gurücf, „mifdh' Sich nidjt
in anberer Seute ©adje ; idj ïann bie meinige
oïjne Seinen Sat beforgen."

©ebb Blieb noch eine äöeile unbetoeglidj auf
feiner iplanïe fi^en unb fdjaute bem am Reifen
Ipinabfteigenben nad), bis er, oïjne nochmals
umgublicïen, hinter bem ©ebiifcÉje berfdhtounbeu

toar; bann erbjoB er fidh unb feufgte, bie ©djritte
langfam ï)eimtoârtê lenïenb, laut bor fiel) bjirt:

„SaS arme Énneli — aber id) bin'S audj il)nt
fcljulbig." —

Qu Epaufe gab eS gtoifchen Sater unb Softer
eine lange gemeinte linterrebung. Sie Slügbe
fteeften neugierig unb teilneljmenb bie Söbfe gu=

fammen, alS bie Steifterin nadj berfelben mit
rotgetoeiuten Augen in bie Südje trat unb fid)

ftitter Sränen noch immer nicfjt gu ertoctjren
bermodjte. So ettoaS toar auf ber hinteraim
nic^t mehr gefeEjen toorben, feit fie ben alten

©teinberger nach bem Sirdjhofe getragen b)at=

ten. SaS ©rftaunen unb äBertoeifgen erhielt
balb noch mächtigere Satjrung, als befohlen

tourbe, bem ©rofjbater behilflich gu fein, feine

©adjen nach öent alten IpäuSdjen b)inübergu=

fdhaffen, unb tnneli felbft fidj baljin begab, um
baS Sottoenbigfte einguräumen.

©haften Eam erft am ©bätnadjmittage bon

feiner Sffianberung heim unb fdjien mübe unb

öerbriefftich gu fein. SaS tränenbleidje, beïûnr
merte AntliEg feiner grau fonnte ihm nicht ent=

gehen, aber er fchien eine grage nach ber Ur=

fadje beSfelben gu freuen unb ging, ohne bie^

jelbe geftellt gu haben, auf bie Alm hinaus,
nach ber Sie'hhut gu fehen. Ant Abenb, als er

gitrüdfam, toar Änneli allein in ber ©tube mit
ben Sinbern befchäftigt. „geh muff Sir ettoaS

fagen, ©haften," begann eS nach einer SBeile

leife unb toehmütig; „ber Sater ift heute toie=

ber in unfer alteS £auS hinübergegogen."
„2ßaS fagft Su," rief ©hriften überrafcE)t,

„toieber hinübergegogen? Unb toarum benn

baS?"
„Sit toirft Sir'S toohl benïen ïônnen," anü

toortete Änneli ebenfo leife, toie eS angefangen;

„er fagt, eS toürbe gegentoärtig bocE) nicht mehr

gut tun gufammen unter einem Sad)e."
©hriften biff bie Sieben gufammen unb

fdjtoieg. @r ertoartete, tnneli toürbe mit lauter

:r 9ttoentoatb.

Stage ausbrechen unb er toünfcE)te bieS fogar;
bielleicht toäre baburdj ein Anlah geboten toor=

ben, bie gange Angelegenheit, bie eine fo ber^

brie^Iicfje Skitbung nahm, auf irgenb eine an=

ftänbige Steife befeitigen gu föitnen; benn ©hri=
ften toar brunten im Sorfe felbft auf einen ihm
höchft unertoarteten Sßiberftanb geftohen. Sott
alt' ben SJtännern, bie ihm ben gangen SBinter
bei feinem eigenen Epolggefdjäfte geholfen unb
babei einen fdjönen Saglohn berbient hatten,
toaren jeigt nur einige toenige, unb baS faft Iau=

ter bie unbraudjbarften, bereit, bie Arbeit auf
ber ipinteralm an bie tpanb gu nehmen, ©ogar
baS Serff>rechen eineS bebeutenb erhöhten Soh=

neS toollte nicht berfangen. @ie erflärten über»

einftimmenb, ohne bafg ©iner bom Anbern ge=

toufjt hätte, ber Epinteralmtoalb fei bon jeher
als ein ©cEmbtoalb betrachtet toorben unb man
tonne nidjt toiffen, ob burcfj ben ©cfjlag beSfeb

ben nicht baS Sorf felbft gefäfjrbet toürbe. Über

ben mühfamen unb boch beinah bergebtidjen

©ängen nach ben toeit auSeinanber liegenben

Kütten toar ©hriften felbft nadjbenflidh getoor=

ben, unb toären ihm nun gu tpaufe gu bem

SiSh^ißsa noch bie Slagen unb Sitten feiner

grau entgegengetommen, fo toürbe er toohl ben

©ntfdjlufg gefafjt haben, fich rnü feinem ©e=

fihäftSfreunbe auf irgenb eine 2Irt auSeinanber

gu fehen. SCber Snneli blieb, nachbem eS bent

Statine bie Überfiebelung beS SaterS mitgeteilt,
ftiXXe unb bemühte fich, mit leifen, toehmütigen
Sönen baê Sinb auf feinem SErm eingutoiegen.

Ser nun fchon gereigte Stann tourbe barüber

oollenbs Oerbittert. ©r toar übergeugt, bah

©ebb unb Snneli bie gange Angelegenheit be»

Sreiten unb Sangen, unb gtoar toohl gu feilten

Üngunften, burchbefbrachen; er toar auch öer=

fiebert, bah tnneli toeber Sitten noch Sränen

gefbart hatte, ben Sater, an bem e£ mit bollent

bergen h^ug, bon feinem äöegguge auS bent

Epaufe abgutoenbeti; er fab) ja an ben üertoeim

ten Augen feiner grau, bie nur mühfam neue

Sränen gurüdhielten, bah Ü« fehleren Summer

trug; unb bon all' bem foHte er, ber Sächftbe»

teiligte, nun nichts erfahren, ihm tourbe ba§

SBort nicht gegönnt, baS toohl hinter feinem

Süden toenig gefbart toorben; baS eigene SBeib

beïjanbelte ihn mit einer berlelgenben ©chtoeig=

famïeit, als ob er feiner Sitte toert toäre, alS

ob er ber Rimmel toeih fchon toelche Übeltat

begangen hätte. SBenn baS fo ift, badjte ©hci=

ften, nach langem Qutoarten aufftehenb unb mit

L86 Jakob Frey:

sten — das kann und darf nicht geschehen; ich

werd's nie zugeben!"
Durch diesen Ton wurde der junge Mann

ebenfalls gereizt. „Hör' Du," rief er, ohne im
Gehen einzuhalten, zurück, „misch' Dich nicht
in anderer Leute Sache; ich kann die meinige
ohne Deinen Rat besorgen."

Sepp blieb noch eine Weile unbelneglich auf
seiner Planke sitzen und schaute dem am FAstn
Hinabsteigenden nach, bis er, ohne nochmals
umzublicken, hinter dem Gebüsche verschwunden

war; dann erhob er sich und seufzte, die Schritte
langsam heimwärts lenkend, laut vor sich hin:
„Das arme Änneli — aber ich bin's auch ihm
schuldig." —

Zu Hause gab es zwischen Vater und Tochter
eine lange geheime Unterredung. Die Mägde
steckten neugierig und teilnehmend die Köpfe zu-
sammen, als die Meisterin nach derselben mit
rotgeweinten Augen in die Küche trat und sich

stiller Tränen noch immer nicht zu erwehren
vermochte. So etwas war aus der Hinteralm
nicht mehr gesehen worden, seit sie den alten

Steinberger nach dem Kirchhofe getragen hat-
ten. Das Erstaunen und Werweißen erhielt
bald noch mächtigere Nahrung, als befohlen
wurde, dem Großvater behilflich zu sein, seine

Sachen nach dem alten Häuschen hinüberzu-
schaffen, und Änneli selbst sich dahin begab, um
das Notwendigste einzuräumen.

Christen kam erst am Spätnachmittage von

feiner Wanderung heim und schien müde und

verdrießlich zu sein. Das tränenbleiche, beküm-

merte Antlitz seiner Frau konnte ihm nicht ent-

gehen, aber er schien eine Frage nach der Ur-
fache desselben zu scheuen und ging, ohne die-

selbe gestellt zu haben, auf die Alm hinaus,
nach der Viehhut zu sehen. Am Abend, als er
zurückkam, war Änneli allein in der Stube mit
den Kindern beschäftigt. „Ich muß Dir etwas

sagen, Christen," begann es nach einer Weile

leise und wehmütig; „der Vater ist heute wie-

der in unser altes Haus hinübergezogen."
„Was sagst Du," rief Christen überrascht,

„wieder hinübergezogen? Und warum denn

das?"
„Du wirst Dir's wohl denken können," ant-

wartete Änneli ebenso leise, wie es angefangen;

„er sagt, es würde gegenwärtig doch nicht mehr

gut tun zusammen unter einem Dache."

Christen biß die Lippen zusammen und

schwieg. Er erwartete, Änneli würde mit lauter

r Alpenwald.

Klage ausbrechen und er wünschte dies sogar;
vielleicht wäre dadurch ein Anlaß geboten wor-
den, die ganze Angelegenheit, die eine so ver-
drießliche Wendung nahm, auf irgend eine an-
ständige Weise beseitigen zu können; denn Chri-
sten war drunten im Dorfe selbst auf einen ihm
höchst unerwarteten Widerstand gestoßen. Von
all' den Männern, die ihm den ganzen Winter
bei seinem eigenen Holzgeschäfte geholfen und
dabei einen schönen Taglohn verdient hatten,
waren jetzt nur einige wenige, und das fast lau-
ter die unbrauchbarsten, bereit, die Arbeit auf
der Hinteralm an die Hand zu nehmen. Sogar
das Versprechen eines bedeutend erhöhten Loh-
nes wollte nicht verfangen. Sie erklärten über-

einstimmend, ohne daß Einer vom Andern ge-

wußt hätte, der Hinteralmwald sei von jeher
als ein Schutzwald betrachtet worden und man
könne nicht wissen, ob durch den Schlag dessell

ben nicht das Dorf selbst gefährdet würde. Über

den mühsamen und doch beinah vergeblichen

Gängen nach den weit auseinander liegenden

Hütten war Christen selbst nachdenklich gewor-
den, und wären ihm nun zu Hause zu dem

Bisherigen noch die Klagen und Bitten seiner

Frau entgegengekommen, so würde er wohl den

Entschluß gesaßt haben, sich mit seinem Ge-

schäftsfreunde auf irgend eine Art auseinander

zu setzen. Aber Änneli blieb, nachdem es dem

Manne die Übersiedelung des Vaters mitgeteilt,
stille und bemühte sich, mit leisen, wehmütigen
Tönen das Kind auf seinem Arm einzuwiegen.

Der nun schon gereizte Mann wurde darüber

vollends verbittert. Er war überzeugt, daß

Sepp und Änneli die ganze Angelegenheit des

Breiten und Langen, und zwar wohl zu seinen

Ungunsten, durchbesprochen; er war auch ver-

sichert, daß Änneli weder Bitten noch Tränen

gespart hatte, den Vater, an dem es mit vollem

Herzen hing, von seinem Wegzuge aus dem

Hause abzuwenden; er sah ja an den verWein-

ten Augen seiner Fw<m, die nur mühsam neue

Tränen zurückhielten, daß sie schweren Kummer

trug; und von all' dem sollte er, der Nächstbe-

teiligte, nun nichts erfahren, ihm wurde das

Wort nicht gegönnt, das wohl hinter seinem

Rücken wenig gespart worden; das eigene Weib

behandelte ihn mit einer verletzenden Schweig-

samkeit, als ob er keiner Bitte wert wäre, als

ob er der Himmel weiß schon welche Übeltat

begangen hätte. Wenn das so ist, dachte Chri-

sten, nach langem Zuwarten aufstehend und mit



gaïoïi $ret): ®er Sïfyenmaïb. 387

SBitb bon ber ©benalb (@är

fdjtoerèn dritten aus> ber ©tube geïjenb, trenn
baâ fo fteï)t, fû mit! icE) geigen, mer -ïïîeifter i[t
auf ber ^interalnu £ätte er geahnt, mie fermer
feinem treuen SBeibe baê bem 33ater gegebene
33erffmedjen, fic^ in feinerlei SBeife in bie Singe»

legenïjeit eingumifdfen, auf bem bergen lag, er
mürbe nidft ant folgenben SJtorgen bi§ meit in§
®al t)inab unb fogar in bie ©eitentäler ge=

gangen fein, um für ben iperrn ©ebatter bie

Benötigten Slrbeiter angumerben.
®a§ Vertrauen, bas> unbert)üUte ®arlegen

ber berborgenften ^ergenêregungen bor ben

Singen eine§ Slnbern ift bie ebelfte, reiufte ©abe,
bie ber SJtenfcf) bem SOtenfdfen gu bieten bermag,
ber treuefte ©ctmlggeift in Siebe unb ißflic£)t
berbunbener SOtenf^enfeelen; aber gerabe bar»

um berfrîfliefft e§ fidf aud) fo fdjnell bor bem

raupen ipaucfie beê äufjern Sebenê, mie bie
Snofpen ber go rieften Stimmen ficfi bor bem
finïenben Slbenbnebel gitfammenf(blieben, gn
feiner ^ülle ftrebt unb regt fid) baê berfcbloffene
Seben unaufhörlich bei febem leifeften ©onnen»
bliefe unb möchte betborbrecEjeit anê Siebt; aber

:) mit tölicf gegen ÏCItmann.

bebor bie bettle ®etfe fiel) roieber öffnet, ift ein

ganger botter ©onnenftrabl notmenbig, ber

manchmal erft nad) einem bie Süfte reinigen»
ben ©emitter burdf bie bumpfen ©ünfte betab»
gubringen bermag.

Stem Sfnneli auf ber ipinteratm mollte ba§

falte, berf(bioffene ©dfmeigen, baê plöhlid) gmi=

feben ibm unb (Sbjriften eingetreten, faft baê

tperg abbrütfen unb oft, trenn e§ in ®ränen
allein bei ben Sieinen faff, nabm eê fieb bor,
bem beimfel)renben ÜDtanne, fobalb er unter bie

®üre trete, um ben §alê gu fallen unb all' ben

ftummen Summer bor ibm auêgufcbûtten. SJcag

er bann tun, ma§ er mill, befeftigte bie befüm»
merte ©infame ibren ©ntfdfluf;, leb bin ja feine

grau unb babe Siecht unb SSflidft, ein SBort

mitgureben. Sßenn aber ©bjriftetr nach ipaufe
faut unb fief) bie harten, trotzigen ©c^ritte fcfion
bon meitern I)ören liefen, bann fing ber SOtut

beê armen SSeibeê mieber gu finïen an, unb
menn ber SJÎann in bie ©tube trat unb rafct)
mit ftrengen, faft mifftrauifeben Söliden umber»
f(baute, bann beugte eê fein ©efiebt auf bie
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Bild von der Ebenalp (Sär

schweren Tritten aus der Stube gehend, wenn
das so steht, so will ich zeigen, wer Meister ist
auf der Hinteralm. Hätte er geahnt, wie schwer
seinem treuen Weibe das dem Vater gegebene

Versprechen, sich in keinerlei Weise in die Ange-
legenheit einzumischen, auf dem Herzen lag, er
würde nicht am folgenden Morgen bis weit ins
Tal hinab und sogar in die Seitentäler ge-

gangen sein, um für den Herrn Gevatter die

benötigten Arbeiter anzuwerben.
Das Vertrauen, das unverhüllte Darlegen

der verborgensten Herzensregungen vor den

Augen eines Andern ist die edelste, reinste Gabe,
die der Mensch dem Menschen zu bieten vermag,
der treueste Schutzgeist in Liebe und Pflicht
verbundener Menschenseelen; aber gerade dar-
um verschließt es sich auch so schnell vor dem

rauhen Hauche des äußern Lebens, wie die
Knospen der zartesten Blumen sich vor dem
sinkenden Abendnebel zusammenschließen. In
seiner Hülle strebt und regt sich das verschlossene
Leben unaufhörlich bei jedem leisesten Sonnen-
blicke und möchte hervorbrechen ans Licht; aber

mit Blick gegen Altmann.

bevor die harte Decke sich wieder öffnet, ist ein

ganzer voller Sonnenstrahl notwendig, der

manchmal erst nach einem die Lüfte reinigen-
den Gewitter durch die dumpfen Dünste herab-
zudringen vermag.

Dem Änneli auf der Hinteralm wollte das
kalte, verschlossene Schweigen, das plötzlich zwü
schen ihm und Christen eingetreten, fast das
Herz abdrücken und oft, wenn es in Tränen
allein bei den Kleinen saß, nahm es sich vor,
dem heimkehrenden Manne, sobald er unter die

Türe trete, um den Hals zu fallen und all' den

stummen Kummer vor ihm auszuschütten. Mag
er dann tun, was er will, befestigte die beküiu-
merte Einsame ihren Entschluß, ich bin ja seine

Frau und habe Recht und Pflicht, ein Wort
mitzureden. Wenn aber Christen nach Hause
kam und sich die harten, trotzigen Schritte schon

von weitem hören ließen, dann fing der Mut
des armen Weibes wieder zu sinken an, und
wenn der Mann in die Stube trat und rasch

mit strengen, fast mißtrauischen Blicken umher-
schaute, dann beugte es sein Gesicht auf die
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fdjlummetnbeit Einher petaB, um bie aufqueb
lenben Störten gu berBetgen. ©ptiften ging
algBalb mieber pinaug, gotnig bot fid} pinmut»
melnb: „9San pält fidj gu gut, mit ein eingigeg
dßort gu gönnen, uttb Balb toetbe id) im eigenett

[paitfe Bepanbelt mie ein fpuitb; aBet poda, fo

paBen mit nicfit getoettet." —
®ie ttitBe, fernere Sßodje betging, unb fepon

in bet SFJorgenftiiBje beg näcpften Stontagg taut
bet ©ebatter auf bet ^intetaim angelangt,
•pintet il)tn tier gog eine Scpat Spännet, bie

et nad} beut Sßalbe pinaufmieg, mäl)tenb et
felBft ben futgen gufmeg nad) bem [paufe beg

SteinBetgetg einfcplug. ©ptiften tonnte fid) Bei

feinem SInBIide eineg eigenen Bangen .©efüplg
nicEjt etmepren, unb pätte Snneli batitm ge=

Beten, fo mütbe et je^t nod) gefagt paBen: ©e=

batter, eg ïann aug ben unb ben ©tiinben aug

unfetm [panbel nicptg metben, Beftimmt mit
ben Seufauf; aBet bie Stutter Batte, a IS fie
ben ©efcpäftgfteunb gegen bag fiaug peranïorm
men fat), Beibe Kinbet auf bie Sttme genom=
men unb mat fcpmeigenb mit ipnen pinauf=
gegangen nacf) bem epemaligen StüBcpen beg

©toffbatetg.
Sacp futget gïtft betlieffen bie Sîânnet bag

<paug unb gingen miteinanber bem SBalbe gu.

®ott ftanben bie SCrBeiter, näpetet SBeifung

gemättig, müffig perurn, Befdfauten fid) bie git
fällenben Stämme obet eg jpannte pie unb ba

einet bie Säge obet fdplug bie SIpt etmag feftet
an ben ^alm. „Kommt alle Ijet," tief bet ©e=

hattet, „gum Qeugnig beg SBalbfitaucpeg." ®ie
SftBeitet ftetCten fid) im Kteife um ©ptiften unb
ben ©efcpäftgfteunb peturn, unb biefet fagte
mit lautet (Stimmte : „©ptiften (SteinBetger, Be=

geuge bot biefen Stännern nad) Stand) uttb

ÖBung, baff ®u mit bie SfBalbfttede gtoifdpen
Beiben SSegtn Big an bie gdüpen ab Shrtgel
unb Stod gu Stedft unb ©igen üBetgeBen paft."
©Stiften etpoß bie Setzte gum ©infd)Iage, fagte
bagegen: „fgd) üBetgefie ®it bag Senannte
mit Slugnapme bon gmei ®upenb (Stämmen,
bie gupinterft an ben glüpen follen ftepen ge=

[äffen metben, gum Scpitp bot $elg= obet

Scpneeftütgen." — „®ag mat nid)t einBebun»

gen," entgegnete bet ©ebattet, inbem et bie

auêgefttedte fjanb ein toenig gutüdgog; „inbef=
fen ïannft ®u mit bem Staube entlang fo biet
anbete Stämme anmeifen."

„@g foil gefdjepert," antmottete ©ptiften, unb
bie petfömmlicpe ÜBetgaBe matb mit ïrâftigern
ffartbfdjlage feftgeftedt.

®et ©efcpäftgmartn teilte bie SCtBeitet in
©tupften unb gaB SSeifung, auf melcper Sinie
gttetfi in ben SBalb eingeBtocpen unb nadj mel=

cpet Sage bie Stämme gefällt metben müßten,
fgn menigen Minuten etîlangen träftige 2t.ri=

fcpläge unb Begannen bie langen Sägen gu

gif (pen, mäprenb meitpin aug ben SBipfeln ein
Säjmaint bon Sögeln mit betmitttem ©ef®tei
perumflatterte.

SIBet nod) patte fein Stamm mit Btecpenbên
äfften gu Sobeit geïracpt, nut fing etft pier unb
ba eine bunfle Krone fitp gu neigen an, alg
plöplicp butd) ad' bag Klopfen unb Qifcpenline
fräftige Stimme tief: „galtet ein, J3.pt Stan=
neu — id) Befepl' eê im Samen bet OBtigleit."
fgm SIugenBIid fcpmiegen 2ljt unb Säge, unb
ailed Blidte betmunbett auf, inopet bet Stuf ge--

fommen unb mag et gu Bebeuten paBe. Sot bem
©taBen, bet fiep am SBalbe pingog, ftanb. ber
alte ©emeinbeborftepet auê bem ®otfe mit
einem gtopen S^pmb in bet [panb. „S'üft tnät*
id) gu fpät gefommen," fagte et freunblicp gu
©ptiften, „i(p paB' niept gebaept, ba^ ^pt fcpori
fo ftüp feib auf bet Ipinteralm."

meip auep gat niept, maturn 3pt üBet--

paupt gefommen feib," etmibette bet erftaunte
©ptiften, „unb mid gerne etfapten, mag bag gu
Bebeuten pat."

„Sßitb Balb gefipepen fein," gaB bet ©e=

meinbeborffepet gutücf, inbem et bag S^piet
in feinen (pönben augeinanbet faltete; „bet
©emfenfepp, euer Scpmiegerbatet, pat eben alg
fSiteigentümet beg gangen ^intetalmmalbeg
gegen Setfauf unb Scplag eineg ®eilg begfel-
Ben Stecptgeinfptucp etpoBen unb Big gum SIug=

trage bet Sacpe gegen meiteteg Sotgepen ein
ticptetlicpeg SetBot auggemitft. $iet tonnt
Spt'g felBft fepen."

SBäptenb ©ptiften bag batgeteiepte Sop^î-'
mit ben Slicfen überflog, Begannen feine ipänbe
leife gu gittern unb auf feinem ©efiepte ftritten
©litt unb iQotnegBIöffe. ©inen SlugenBIitf Bip
et auf bie Unterlippe, bafj fie Blutig anlief;
bann aber tief er, in ein pöpnifcpeg ©eläepfet
augbreepenb: „Qum ®eufel, §ett ©euteinbebot»
fiepet, fspt feib gu alt für folepe Späfge; feit
mann fodte bet ©emfenfepp, bet faurn ein gan=
geg $emb auf bem SeiBe pat, Stiteigentümet
beg ^interalmmalbeg fein?"

„®ag fönntet fspt Beffet miffen alg itp.," et=

mibette bet Site acpfelgucfenb. „®ie ^emben
©uteg Scpmiegerbatetg gepen rniep nieptg an,
bagegen ift mit mopIBefannt, baf beg ©emfen-
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schlummernden Kinder herab, um die aufquel-
lenden Tränen zu verbergen. Christen ging
alsbald wieder hinaus, zornig vor sich hinmur-
melnd: „Man hält sich zu gut, mir ein einziges
Wort zu gönnen, und bald werde ich im eigenen

Hause behandelt wie ein Hund; aber holla, so

haben wir nicht gewettet." —
Die trübe, schwere Woche verging, und schon

in der Morgenfrühe des nächsten Montags kam

der Gevatter auf der Hinteralm angelangt.
Hinter ihm her zog eine Schar Männer, die

er nach dem Walde hinaufwies, während er

selbst den kuvzen Fußweg nach dem Hause des

Steinbergers einschlug. Christen konnte sich bei

seinem Anblicke eines eigenen bangen Gefühls
nicht erwehren, und hätte Änneli darum ge-

beten, so würde er jetzt noch gesagt haben: Ge-

vatter, es kann aus den und den Gründen aus

unserm Handel nichts werden, bestimmt mir
den Reukauf; aber die Mutter hatte, als sie

den Geschäftsfreund gegen das Haus herankam-
men sah, beide Kinder auf die Arme genom-
men und war schweigend mit ihnen hinauf-
gegangen nach dem ehemaligen Stübchen des

Großvaters.
Nach kurzer Frist verließen die Männer das

Haus und gingen miteinander dem Walde zu.
Dort standen' die Arbeiter, näherer Weisung
gewärtig, müßig herum, beschauten sich die zu
fällenden Stämme oder es spannte hie und da

einer die Säge oder schlug die Axt etwas fester

an den Halm. „Kommt alle her," rief der Ge-

vatter, „zum Zeugnis des Waldbrauches." Die
Arbeiter stellten sich im Kreise um Christen und
den Geschäftsfreund herum, und dieser sagte

mit lauter Stimme: „Christen Steinberger, be-

zeuge vor diesen Männern nach Brauch und

Übung, daß Du mir die Waldstrecke zwischen
beiden Wegen bis an die Flühen ab Wurzel
und Stock zu Recht und Eigen übergeben hast."
Christen erhob die Rechte zum Einschlage, sagte

dagegen: „Ich übergebe Dir das Benannte
mit Ausnahme von zwei Dutzend Stämmen,
die zuhinterst an den Flühen sollen stehen ge-

lassen werden, zum Schutz vor Fels- oder

Schneestürzen." — „Das war nicht einbedun-
gen," entgegnete der Gevatter, indem er die

ausgestreckte Hand ein wenig zurückzog; „indes-
sen kannst Du mir dem Rande entlang so viel
andere Stämme anweisen."

„Es soll geschehen," antwortete Christen, und
die herkömmliche Übergabe ward mit kräftigem
Handschlage festgestellt.

Der Geschäftsmann teilte die Arbeiter in
Gruppen und gab Weisung, auf welcher Linie
zuerst in den Wald eingebrochen und nach wel-
cher Lage die Stämme gefällt werden müßten.

In wenigen Minuten erklangen kräftige Axt-
schlüge und begannen die langen Sägen zu
zischen, während weithin aus den Wipfeln ein
Schwärm von Vögeln mit verwirrtem Geschrei

herumflatterte.
Aber noch hatte kein Stamm mit brechenden

Ästen zu Boden gekracht, nur fing erst hier und
da eine dunkle Krone sich zu neigen an,, als
plötzlich durch all' das Klopfen und Zischen eine
kräftige Stimme rief: „Haltet ein, Ihr Man-
nen — ich befehl' es im Namen der Obrigkeit."
Im Augenblick schwiegen Axt und Säge, und
alles blickte verwundert auf, woher der Ruf ge-
kommen und was er zu bedeuten habe. Vor dem
Graben, der sich am Walde hinzog, stand, der
alte Gemeindevorsteher aus dem Dorfe mit
einem großen Papier in der Hand. „Fast wär'
ich zu spät gekommen," sagte er freundlich zu
Christen, „ich hab' nicht gedacht, daß Ihr schon

so früh seid auf der Hinteralm."
„Ich weiß auch gar nicht, warum Ihr über-

Haupt gekommen seid," erwiderte der erstaunte
Christen, „und will gerne erfahren, was das zu
bedeuten hat."

„Wird bald geschehen sein," gab der Ge-

meindevorsteher zurück, indem er das Papier
in seinen Händen auseinander faltete; „der
Gemsensepp, euer Schwiegervater, hat eben als
Miteigentümer des ganzen Hinteralmwaldes
gegen Verkauf und Schlag eines Teils dessel-
ben Rechtseinspruch erhoben und bis zum Aus-
trage der Sache gegen weiteres Vorgehen ein
richterliches Verbot ausgewirkt. Hier könnt
Jhr's selbst sehen."

Während Christen das dargereichte Papier
mit den Blicken überflog, begannen seine Hände
leise zu zittern und auf seinem Gesichte stritten
Glut und Zornesblässe. Einen Augenblick biß
er auf die Unterlippe, daß sie blutig anlief;
dann aber rief er, in ein höhnisches Gelächter
ausbrechend: „Zum Teufel, Herr Gemeindevor-
steher, Ihr seid zu alt für solche Späße; seit
wann sollte der Gemsensepp, der kaum ein gan-
zes Hemd auf dem Leibe hat, Miteigentümer
des Hinteralmwaldes sein?"

„Das könntet Ihr besser wissen als ich," er-
widerte der Alte achselzuckend. „Die Hemden
Eures Schwiegervaters gehen mich nichts an,
dagegen ist mir wohlbekannt, daß des Gemsen-
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feppeit bon jetfer in biefem SBalbe ba§ 23ef)oB

gungêredjt Befafgen, eBenfogut alë auf ber Slim
felf.ft ein SBeiberedjt. ©ie toerben brum toofjl
MitBefitjer bon SSeiben getoefen fein — benf'
ici) mir,"

ÜBer ber 9M)e unb bem guredjttoeifenben
(Srnfte be§ ©emeinbeborfteïjerê fanb aud) (SI)ri=

[ten feine 33efonnenï)eit toieber, toenigftenê ber=

motzte er fid) äujgerlid) git Begtoingen, oBtoof)!
jebeê ber gehörten SBorte toie ein ©dflag auf iîjn
nteberfiel. Sin baë Berührte Dfedft&berffältniS
Blatte er toot)I in feinem SeBen nie gebadjt, ober

Inar bieê irgenb einmal flüchtig gefdfefjen, fo
I)atte er baëfelBe jebenfaltê in gang anberer
iffieife aufgefaßt. ®rum fagte er nad) einigem
SBefinnen, ba§ oBrigfeitlicpe SSerBot gtoifdjen ben

gingern gufammenïnitternb: „gdj Betrachte
bie ©adfe anberê alê gfjr, iperr ©emeinbebor=

fieser. 2Baê beê ©emfenfeppen bon jeîjer au§ ber

Slim ober SBalb Begogen, toar
feine redjttidfe Stutgniefgung, fon»
bern ein freitoiltigeê Slimofen ber

©teinBerger. 23erftef)t gl)r?"
„®önnt Stecht fjaBen — ober

auc£) nid)t," entgegnete ber alte
Mann; „toaê SSerfâïjrungen gu
Bebeuten fjaBen, Braud)' id) (Sud)

ebenfalls nid)t gu lefjren; gl)r
feib in dtecptSfadjen Beffer erfat)=
ren als id). ©eï)t niic£> übrigen»
audj gar nicfjtS an; id) Ijatte (Sud)

Blof; nad) Slnit unb 5ßflid)t baS
SSerBot gu toeifen, unb baf) bie»

gefdjepen, bafür netjm' icf) I)ier
bie Scannen als Qeugen. ®ut
nun, toaS gl)r toollt — iperr
©teinBerger."

„®aS toerb' id) getoiff aucfj,"
fagte (Sfjriften, ficfj ftolg aufriß»
tenb; „brum melbet nur meinem
©djtoiegerbater, baff id) nun nidjt
Blof; biefeS eine ©tüd, fonbern fo=

fort aud) auf eigene Sfedjnung ben

gangen übrigen SBalb toerbe fc^Ia=

gen taffen."
„gft nidjt meines SImteS —

foldje Mßlbung," lächelte ber alte
Mann, inbem er feinen iput ein
toenig lüftete; „üBrigenS gürnt
mir nid)t unb lebt tootjl."

(Sr ging rul)ig unb langfam
ben Sllmtoeg I)inaB, toätjrenb bie

SlrBeiter mit fragenben ©efidjtern unb er=

toarhtngSboïïem ©djtoeigen im ,freife Ijerurm
ftanben. ®er (Srfte, toetdjer biefeS ©efjtoeigeu
Bradj, iuar ber bisher mäuSdjenftitte ©efc(jäftS=
freunb. „Äomrnt fier unb gebt mir bie .ipanb,"
rief er, fid) (Sljriften nafjernb, ber bem babom
gefienben ©emeinbeborfteljer nod) immer fdjtoen
genb nad)fdjaitte, „bie )panb I)er, ©ebatter, gt)r
feib ein Sfafütatmann unb I)aBt bem ®orffüm
ften ba prädjtig ben ißafg getoiefen; aber ber
©emfenfepp — ber ©pitgBuBe, Bergeifjt —"

„Sajgt'S gut fein," entgegnete (Sfiriften, mit
ber ipanb über baS Bleiche ©efid)t fatjrenb;
„bieïïeidjt ift'S am Beften fo gegangen, gtjr ba,

fafjrt fort, too gfjr aufgehört, fpäter giBt'S nod)
mefjr SIrBeit."

®ie Männer nafjmen gögernb ifjre SXjte auf
unb toenbeten fid) toieber bem SBalbe gu; aber
ber (Srfte, ber über ben ©raBen gur'ücffprang,

9taud)cnbe SötfdBentalerituxen.
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seppeu von jeher in diesem Walde das Behol-
zungsrecht besaßen, ebensogut als auf der Alm
selbst ein Weiderecht. Sie werden drum Wohl
Mitbesitzer von Beiden gewesen sein — denk'
ich mir."

Über der Ruhe und dem zurechtweisenden
Ernste des Gemeindevorstehers fand auch Chri-
sten seine Besonnenheit wieder, wenigstens ver-
mochte er sich äußerlich zu bezwingen, obwohl
jedes der gehörten Worte wie ein Schlag auf ihn
niederfiel. An das berührte Rechtsverhältnis
hatte er Wohl in seinem Leben nie gedacht, oder

war dies irgend einmal flüchtig geschehen, so

hatte er dasselbe jedenfalls in ganz anderer
Weise aufgefaßt. Drum sagte er nach einigem
Besinnen, das obrigkeitliche Verbot zwischen den

Fingern zusammenknitternd: „Ich betrachte
die Sache anders als Ihr, Herr Gemeindevor-
steher. Was des Gemsenseppen von jeher aus der

Alm oder Wald bezogen, war
keine rechtliche Nutznießung, son-
dern ein freiwilliges Almosen der

Steinberger. Versteht Ihr?"
„Könnt Recht haben — oder

auch nicht," entgegnete der alte
Mann; „was Verjährungen zu
bedeuten haben, brauch' ich Euch
ebenfalls nicht zu lehren; Ihr
seid in Rechtssachen besser ersah-
ren als ich. Geht mich übrigens
auch gar nichts an; ich hatte Euch
bloß nach Anit und Pflicht das
Verbot zu weisen, und daß dies
geschehen, dafür nehm' ich hier
die Mannen als Zeugen. Tut
nun, was Ihr wollt — Herr
Steinberger."

„Das werd' ich gewiß auch,"
sagte Christen, sich stolz aufrich-
tend; „drum meldet nur meinem
Schwiegervater, daß ich nun nicht
bloß dieses eine Stück, sondern so-

fort auch auf eigene Rechnung den

ganzen übrigen Wald werde schla-

gen lassen."

„Ist nicht meines Amtes —
solche Meldung," lächelte der alte
Mann, indem er seinen Hut ein
wenig lüftete; „übrigens zürnt
mir nicht und lebt Wohl."

Er ging ruhig und langsam
den Almweg hinab, während die

Arbeiter mit fragenden Gesichtern und er-
wartungsvollem Schweigen im Kreise herum-
standen. Der Erste, welcher dieses Schweigen
brach, war der bisher mäuschenstille Geschäfts-
freund. „Kommt her und gebt mir die Hand,"
rief er, sich Christen nähernd, der dem davon-
gehenden Gemeindevorsteher noch immer schwei-
gend nachschaute, „die Hand her, Gevatter, Ihr
seid ein Kapitalmann und habt dem Dorffür-
sten da prächtig den Paß gewiesen; aber der
Gemsensepp — der Spitzbube, verzeiht —"

„Laßt's gut sein," entgegnete Christen, mit
der Hand über das bleiche Gesicht fahrend;
„vielleicht ist's am besten so gegangen. Ihr da,

fahrt fort, wo Ihr aufgehört, später gibt's noch

mehr Arbeit."
Die Männer nahmen zögernd ihre Äxte auf

und wendeten sich wieder dem Walde zu; aber
der Erste, der über den Graben zurücksprang,

Rauchende Lötschentalerinnen.
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ftiefj einen lauten Stuf bed ©rftaunend, toenn

nidjt gar bed ©djtetfend aud. „®u ba — ©ein*
fenjepp?"

„Sur id) — ja —" ertoiberte eine tiefe, tooï)I=

beïannte Stimme, nad) beten Saut fid) blötglidj
ade Slide üBertafdjt hintoenbeten. Sieben beut

©tamme einer mädjtigen Sanne, bie bor anbern

am tiefften eingefügt toat unb fid) bereitd, mit
ber frotte gut ©eite neigenb, auf i£>re SadjBatn
ftüigte, ftanb ©epf) in boiter ^agbauêriiftung ;

über bie ïnapf) anliegenben Seberljofen B)ing

gut Sinîen bad Breite SBaibmeffer bom ©urte,
toäljrenb bie Steckte in ©cfjulterhölje £<*uf
bed ferneren Sergftuigerd umfaßte, beffen ®ot=

Ben auf einen Bemooften Stein geftemmt mar.
„©uten Sag, Shto Seute," toieberljolte ber alte
Säger.

„©uten Sag, ©ebb," entgegnete ber rtädjfte
Slxßeiter, fid) bon feiner erften ÜBerrafdjung et=

Ijolenb — „toittft in bie glühen, mit ©djein?"
„$amt fein — toetfj ed noch nidjt."
„Sun Bid ©u'd toeifgt, fei fo gut unb madj'

mir an beut Stamme ba Sßlafs; er I)inft goit=
loB fdjon bebenflidj."

„©er Saum Bleibt troig feined ^intend einft=
:oeiten ftetjen, guter gteunb," jagte ©ebb ntir

fefter ©timme.
©er Slrbeiter, bem biefe Stnttoort bietCeidf)t

nidjt unertoartet tarn, trat einen Stritt guriid
unb fdjaute gtoeifelnb. nad) (Sîjriftert, ber Bidtjer
feinen ©djtoiegerbatet fdjtoeigenb, aber mit got=

nigen Slicfen Betrautet hatte.

„Stacht einmal bortoärtd," tjerrfc^te er ben

Arbeitern gu, aber bocf) nur auf benjenigen
Blidenb, ber Bereitd fenfeitd bed ©raBend ftanb
— „ed ift nun fdjon Qeit genug berlorèn ge=

gangen."
©et. Staun Tjieli bie, Sri ettoad nät)er and

©efidjt, aid ob er il)fe ©djärfe prüfen tootle;
aber gleidjtooljl Blieb er rtodj immer gögernb

ftetjen, unb ed toat offenbar, baff er feine ©teile
lieber einem anbern übertaffen tjatte,

©hriften tourbe baburd) nodj rneïjr geneigt.

„Hub ©u ba," rief er, fidj gegen ©ebb toen*

benb, „gel)' ®u ©eined SBeged unb ftör' anbete
Seute nidjt in ihren ©efdjäften."

„®ad tu id) audj nidjt," entgegnete ©ebb;
„idj Beforge nur mein eigened ©efdjäft."

„®u — ©ein ©efdjüft? — bad mödjt' icïj

audj fetjen," lautete ed tjötjnifdj gurüd.
„Sa, ©Triften, mein ©efdjäft," ertoiberte

©ebb tut)ig, aber feft; „unb bad Beftefjt barin.

®er 9Kbentoatb.

mein ©igentum gu fdjiilgen, bamit id) bon einem

©teinberger fein Sttmofen met)r gu embfangen
Btaudje."

„Sun aber ift'd bed ©efdjtoätged einmal ge=

nitg," ferrie ©hriften gornbebenb gegen bie 2Ir=
Beider ; „ntad)t enblid) bortoärtd unb treibt ben

alten Sarren toeg, toenn er ©udj in ben SBeg

fommt."
®ie Stänner machten Stielte, bem erhaltenen

Sefeljle golge gu teiften; aber ©ebb trat tafdj
einige ©djritte gegen ben ©raßen bor unb rief
brotjenb: „Seljmt ©ud) in 3Idjt! Sfte feib
Qtoangig gegen ©inen, aBer id) ftet)' für mein

Sedjt, unb ©ott ftraf' midj, ber ©rfte, ber nod)
eine SIj:t auftjeBt, toirb'd bereuen müffen." ®a=

mit t)ûB ber Site, aud beffen Sugen ein buitfled
gatnfeln fc^Iug, ben Setgftuiget in bie ipölje,
toie ber Säger gu tun pflegt, toenn er ein

nal)enbed Sffiilb belauert hat.
Sei biefer fptedjenben Setoegitng blieben bie

Staunet toie angetourgelt ftel)en unb ©hriften
felbft ftarrte einen SugenBIid nad) bem SIten,
ber mit eidfalter Sulje, bad ©etoehr ftodj £b=

hoben, am SBalbranbe ftanb; bann aber rief er
mit bumbfer ©timme: „Sun, bei ©ott, enblid)
toil! id) toiffen, toer hier Steiner ift." ©r ri|
einem Arbeiter bie Stpt aud ber §anb unb

fdjritt gegen ben ©raben gu.

„©hriften," fdjrie ihm ©ebb entgegen, „benf
an SBeib unb àinb — lajg ben Sinter fptedjen
— bann tu, toad ®u toiHft — gtoing mid) nicht,
©hriften!"

©er jebodj fc^ien nicht gu hären, ©r fdjritt
langfam, bodj feften gujged auf ben näcfjften
angefügten ©tamm gu unb mad)te fid) bereit,
bie St^t an benfelben gu legen; aber mit jebent

Schritt, ben er bortoärtd getan, hatte ©ebb fei a
©etoehr höher erhoben, itnb aid jener nun bie

§Ijt gut gml)tung eined ©treicfjed fefter in bie

^anb fajjte, legte ber Site ben Kolben feiner
SESaffe an bie Sßange, bie Stünbung ohne bad

leifefte SeBen auf feinen ©djtoiegetfoljn gerid)=

tet, aid galt' ed einem ©rattiere.
©ie 3ufchcmer ftanben atemlod unb feiner

fdjien ein SBort ober einen ©djritt toagen gu

bürfen. Seht enblid), ba ©hriften einen Sugem
Blid gögerte unb mit innerm ©rbeben auf bie

bunfle Stünbung ftarrte, bie unBetoeglidj nach

feiner reihten ipanb gerichtet Blieb, rief ber @e=

jchäftdfreunb: „Qum Seufel, ©teinberger,
lajgt'd gut fein — bon foldjen ©efchichten teilt
ich nidjtd toiffen."
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stieß einen lauten Ruf des Erstaunens, wenn
nicht gar des Schreckens aus. „Du da — Gem-

sensepp?"
„Nur ich — ja —" erwiderte eine tiefe, wohl-

bekannte Stimme, nach deren Laut sich plötzlich
alle Blicke überrascht hinwendeten. Neben dem

Stamme einer mächtigen Tanne, die vor andern

am tiefsten eingesägt war und sich bereits, mit
der Krone zur Seite neigend, auf ihre Nachbarn
stützte, stand Sepp in voller Jagdausrüstung;
über die knapp anliegenden Lederhosen hing
zur Linken das breite Waidmesser vom Gurte,
während die Rechte in Schulterhöhe den Lauf
des schweren Bergstutzers umfaßte, dessen Kol-
ben auf einen bemoosten Stein gestemmt war.
„Guten Tag, Ihr Leute," wiederholte der alte

Jäger.
„Guten Tag, Sepp," entgegnete der nächste

Arbeiter, sich van seiner ersten Überraschung er-

holend — „willst in die Flühen, mit Schein?"
„Kann sein — weiß es nach nicht."
„Nun bis Du's weißt, sei so gut und mach'

mir an dem Stamme da Platz; er hinkt gott-
lob schon bedenklich."

„Der Baum bleibt trotz seines Hinkens einst-
weilen stehen, guter Freund," sagte Sepp mit
fester Stimme.

Der Arbeiter, dem diese Antwort vielleicht
nicht unerwartet kam, trat einen Schritt zurück
und schaute zweifelnd- nach Christen, der bisher
seinen Schwiegervater schweigend, aber mit zor-
nigen Blicken betrachtet hatte.

„Macht einmal vorwärts," herrschte er den

Arbeitern zu, aber doch nur auf denjenigen
blickend, der bereits jenseits des Grabens stand

— „es ist nun schon Zeit genug verloren ge-

gangen."
Der-Mann hielt die Axt etwas näher ans

Gesicht, als ob er ihre Schärfe prüfen wolle;
aber gleichwohl blieb er noch immer zögernd
stehen, und es war offenbar, daß er seine Stelle
lieber einem andern überlassen hätte.

Christen wurde dadurch noch mehr gereizt.
„Und Du da," rief er, sich gegen Sepp wen-
dend, „geh' Du Deines Weges und stör' andere

Leute nicht in ihren Geschäften."

„Das tu ich auch nicht," entgegnete Sepp;
„ich besorge nur mein eigenes Geschäft."

„Du — Dein Geschäft? — das möcht' ich

auch sehen," lautete es höhnisch zurück.

„Ja, Christen, mein Geschäft," erwiderte
Sepp ruhig, aber fest; „und das besteht darin.
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mein Eigentum zu schützen, damit ich von einem

Steinberger kein Almosen mehr zu empfangen
brauche."

„Nun aber ist's des Geschwätzes einmal ge-

nug," schrie Christen zornbebend gegen die Ar-
beiter; „macht endlich vorwärts und treibt den

alten Narren weg, wenn er Euch in den Weg
kommt."

Die Männer machten Miene, dem erhaltenen
Befehle Folge zu leisten; aber Sepp trat rasch

einige Schritte gegen den Graben vor und rief
drohend: „Nehmt Euch in Acht! Ihr seid

Zwanzig gegen Einen, aber ich steh' für mein
Recht, und Gott straf' mich, der Erste, der noch

eine Axt aufhebt, wird's bereuen müssen." Da-
mit hob der Alte, aus dessen Augen ein dunkles

Funkeln schlug, den Bergstutzer in die Höhe,
wie der Jäger zu tun Pflegt, wenn er ein

nahendes Wild belauert hat.
Bei dieser sprechenden Bewegung blieben die

Männer wie angewurzelt stehen und Christen
selbst starrte einen Augenblick nach dem Alten,
der mit eiskalter Ruhe, das Gewehr hoch er-
hoben, am Waldrande stand; dann aber rief er
mit dumpfer Stimme: „Nun, bei Gott, endlich
will ich wissen, wer hier Meister ist." Er riß
einem Arbeiter die Axt aus der Hand und
schritt gegen den Graben zu.

„Christen," schrie ihm Sepp entgegen, „denk'
an Weib und Kind — laß den Richter sprechen

— dann tu, was Du willst — zwing mich nicht,
Christen!"

Der jedoch schien nicht zu hören. Er schritt
langsam, doch festen Fußes auf den nächsten

angesägten Stamm zu und machte sich bereit,
die Axt an denselben zu legen; aber mit jedem

Schritt, den er vorwärts getan, hatte Sepp sein

Gewehr höher erhoben, und als jener nun die

Axt zur Führung eines Streiches fester in die

Hand faßte, legte der Alte den Kolben seiner

Waffe an die Wange, die Mündung ohne das

leiseste Beben aus seinen Schwiegersohn gerich-

tet, als gält' es einem Grattiere.
Die Zuschauer standen atemlos und keiner

schien ein Wort oder einen Schritt wagen zu
dürfen. Jetzt endlich, da Christen einen Augen-
blick zögerte und mit innerm Erbeben auf die

dunkle Mündung starrte, die unbeweglich nach

seiner rechten Hand gerichtet blieb, rief der Ge-

schäftsfreund: „Zum Teufel, Steinberger,
laßt's gut sein — von solchen Geschichten will
ich nichts wissen."
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©priften Iie§ bie Sljt finïen unb txat, ficp

müpfarn auf biefelbe ftüßertb, über ben ©raben
guxücf. Sein ©eficpt mar mit ©oienbUijfe bebedEt

unb bie Sippen guctten unaufßörlicp, toie bon
einem Krämpfe betoegt. „3cp nepm' @ucp alle

gu Qeugen beffen, maê pier borgegangen," jagte
ex bumpf, ben falten ©cpmeiß bon ber ©tirne
miftpenb; „mir motten nun fepen, ob eê nocp

©efeß unb ©erecptigïeit gibt!"
„3cp banï' ©ix bafüx, ©priften," rief ©epp

aufatmenb unb fein ©emepx an einen ©iamm

lepnenb, „icß banï' ©ir, ©prüften, unb autp
©ucß, ©ebatter, banï' icp für baê 3Boxt; aber

nun gept mit ©ott unb ïommt nicpt toieber,
bis bie ©acp' entfliehen ift."

©priften ging, opne ein 9Boxt gu erbibern,
bie 2IIm abmârtê, .mit ipnt bex ©efcpâftêfxeunb
unb pinten brein bie bexbiüfften SIxbeiter. ©epp
blieb fiepen, biê fie über bie tpope pinabgeftie=
gen maren; bann berftpmanb ex im ©unïel beê

©annenmalbeê. —
(gortfepung folgt.)

3m QSeicpe öes Gonnengoftcs.
11. Kapitel.

bitten ttitb ©ebräucpe ber ^nbtatter im Outettgebtct beê 9uipo,
SSon ®r. §. Hintermann. (gortfeßung.)

5,m ©egenfaß gu ben ^nbianern beê $ingu=
Ouettgébieteê, bie nocp böllig unbeeinflußt bon
bex europäifißen Kultur auf ber untexften ©tufe
menfcplicßer ©efittung fiepen, paben bie ©inge=
Bornen ber Oftabpänge ber ©ftïorbiUere unb
bex unmittelbar anfcptießenben ©ebiete beê

©ieflanbeê mancpertei ©inmirïitngen bon ©eite
ber poper ïultibierten ©ebiete beê ecttaboxia=

nifcpen tpocplanbeê exfapxen. SCucp finb, mie in
bem Kapitel über bie ©itten unb ©ebrärtcpe bex

Urbebôlïerung bex Ipodjbeien gegeigt muxbe,

bereingelte ©ieflanbftämme mie bie mit ben

fgibaroê bermanbten ipaltaê in bie Stuben pin*
auf boxgebrungen.

SBäpxenb febocp in ber 33or=3nïageit maprn

fcpeinlitp biet regere SBetpfelbegiepungem gmiftpen
ben beiben fo grunbberftpiebenen geograppifcpen
©ebieten ftattgefunben paben, fcpeirtt bex @in=

flrtß bex fgnïaê auf bie ecuaboxiartifcpen ©ief=

lanbftämme nur geringfügig gemefen gu fein.
SBopI 'fönnte man bei ber ftarfen SSerbxeitung,
bie baê Ketftpua peute int Oriente aufmeift, gu
einer gegenteiligen Slnficpt ïommen, benn biefe

©pracpe mürbe beïanntlitp ber Urbebôlïerung
beê tpocplanbeê bon ben pnïaê aufgegmungen.
Slttein fdpoit Sîibet meift mit fftecpt baxauf pin,
baß bieê ein Irrtum märe, meil baê Ketftpua
nacpmeiêbar erft natp bem ©turg ber fgnïaê
pauptfätpticß buxtp bie tDüiffionaxe im Oriente
eingefüpxt mürbe. Stucp fpretpen bie meiften
©ieflanbinbianer, mie g. 23. bie gaplreicpen unb
mäcptigen ©tämme ber fgibaroê unb gaparoê
autp peute nocp ipre eigenen ©pracpen. 2Ibge=

fepen bon ben 23emopnern ber £>ocpebene felbft,
befißen nur bie bire'ft am Oftabpange ber 3tm
ben mopnertben ©ingeboremen baê Ketftpua alê
IDcutterfpraipe. 3m übrigen Oriente bient eê

banï feiner früperen Verbreitung burtp bie.

SJiiffionare nur alê „Lingua gerat", b. p. alê

Verïeprêfpracpe, äpnlicp bem ©uarani in ißara=

guap unb in SSr-afili-en.

Sßäprenb meineê Stufentpalteê im ©ebiet beê

oberen Sftapo bot fiep mix bor allem @etegen=

peit, bie ©itten unb ©ebxäutpe bex ^}umboê unb

gunt ©eil aucp bex Qaparoê genauer ïennen gu

lernen. SBei ben j!)umboê muß man unterfepeü
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Christen ließ die Axt sinken und trat, sich

mühsam auf dieselbe stützend, über den Graben
zurück. Sein Gesicht war mit Totenblässe bedeckt

und die Lippen zuckten unaufhörlich, wie von
einem Krampfe bewegt. „Ich nehm' Euch alle

zu Zeugen dessen, was hier vorgegangen," sagte

er dumpf, den kalten Schweiß von der Stirne
wischend; „wir wollen nun sehen, ob es noch

Gesetz und Gerechtigkeit gibt!"
„Ich dank' Dir dafür, Christen," rief Sepp

aufatmend und sein Gewehr an einen Stamm

lehnend, „ich dank' Dir, Christen, und auch
Euch, Gevatter, dank' ich für das Wort; aber

nun geht mit Gott und kommt nicht wieder,
bis die Sach' entschieden ist."

Christen ging, ohne ein Wort zu erwidern,
die Alm abwärts, mit ihm der Geschäftsfreund
und hinten drein die verblüfften Arbeiter. Sepp
blieb stehen, bis sie über die Höhe hinabgestie-
gen waren; dann verschwand er im Dunkel des

Tannenwaldes. —
(Forlsetzung folgt.)

Im Reiche des Sonnengottes.
11. Kapitel.

mitten und Gebräuche der Indianer im Quellgebiet des Napo.
Von Dr. H. Hintermann. (Fortsetzung.)

Im Gegensatz zu den Indianern des Tingu-
Quellgebietes, die noch völlig unbeeinflußt von
der europäischen Kultur auf der untersten Stufe
menschlicher Gesittung stehen, haben die Einge-
bornen der Ostabhänge der Ostkordillere und
der unmittelbar anschließenden Gebiete des

Tieflandes mancherlei Einwirkungen von Seite
der höher kultivierten Gebiete des ecuadoria-
nischen Hochlandes erfahren. Auch sind, wie in
dem Kapitel über die Sitten und Gebräuche der

Urbevölkerung der Hochbecken gezeigt wurde,
vereinzelte Tieflandstümme wie die mit den

Jivaros verwandten Paltas in die Anden hin-
auf vorgedrungen.

Während jedoch in der Vor-Jnkazeit wahr-
scheinlich viel regere Wechselbeziehungen zwischen
den beiden so grundverschiedenen geographischen
Gebieten stattgefunden haben, scheint der Ein-
fluß der Inkas auf die ecuadorianischen Tief-
landstämme nur geringfügig gewesen zu sein.

Wohl könnte man bei der starken Verbreitung,
die das Ketschua heute im Oriente aufweist, zu
einer gegenteiligen Ansicht kommen, denn diese

Sprache wurde bekanntlich der Urbevölkerung
des Hochlandes von den Inkas aufgezwungen.
Allein schoil Rivet weist mit Recht darauf hin,
daß dies ein Irrtum wäre, weil das Ketschua

nachweisbar erst nach dem Sturz der Inkas
hauptsächlich durch die Missionare im Oriente
eingeführt lourde. Auch sprechen die meisteil

Tieflandindianer, wie z. B. die zahlreichen und
mächtigen Stämme der Jivaros und Zaparos
auch heute noch ihre eigenen Sprachen. Abge-

sehen von den Bewohnern der Hochebene selbst,

besitzen nur die direkt am Ostabhange der An-
den wohnenden Eingeborenen das Ketschua als
Muttersprache. Im übrigen Oriente dient es

dank seiner früheren Verbreitung durch die.

Missionare nur als „InnKus, Mini", d. h. als
Verkehrssprache, ähnlich dem Guarani in Para-
guay und in Brasilien.

Während meines Aufenthaltes im Gebiet des

oberen Napo bot sich mir vor allem Gelegen-

heit, die Sitten und Gebräuche der Aumbos und

zunl Teil auch der Zaparos genauer kennen zu
lernen. Bei den Uumbos muß man unterscheid
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